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Das Geschäftsklima in der gewerblichen
Wirtschaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land hat sich nach dem Rückgang in den bei-
den letzten Monaten im April wieder ver-
bessert (Saldowert: – 8,2 Prozentpunkte).
Zurückzuführen ist dies auf die weniger ne-
gative Beurteilung der aktuellen Geschäfts-
lage, die mit einem Saldo von – 15,1 Pro-
zentpunkten einen Wert erreichte, wie er zu-
letzt vor drei Jahren zu beobachten war. Die
Geschäftserwartungen haben sich dagegen
zum dritten Mal in Folge verschlechtert (Sal-
dowert: – 1,0 Prozentpunkte); dies sollte aller-
dings mehr als eine Reaktion auf die vorher
offenbar zu optimistische Einschätzung der
Perspektiven interpretiert werden als ein Hin-
weis auf eine bevorstehende konjunkturelle
Wende. Die April-Ergebnisse bestätigen so-
mit abermals die Prognose eines – verhalte-
nen – Aufschwungs, der aber noch deutlich an Dynamik
zulegen muss, um die Problematik insbesondere auf dem
Arbeitsmarkt zu entschärfen. 
Am kräftigsten stieg der Klimaindikator – nach der ein-
bruchartigen Verschlechterung im Vormonat – im Einzel-
handel an, sowohl in West- als auch in Ostdeutschland. Auch
im Großhandel hellte sich das Klima leicht auf, in den neu-
en Bundesländern etwas deutlicher als in den alten. Im ver-
arbeitenden Gewerbe Deutschlands fiel die Besserung
wegen der ungünstigen Entwicklung im Osten nur be-
scheiden aus, im Bauhauptgewerbe ergab sich sogar eine
Verschlechterung (vgl. Abbildung). 
Imverarbeitenden GewerbeDeutschlands (einschließlich Er-
nährungsgewerbe) hat sich die Geschäftslage – mit Ausnah-
me der Gebrauchsgüterproduzenten – wieder verbessert. Der
Auftragseingang erhöhte sich erneut, der Gesamtbestand an
Aufträgen wurde dementsprechend nicht mehr so häufig als
ungenügend bewertet wie bislang. Etwas zugenommen hat
auch der Auslastungsgrad der Gerätekapazitäten, er lag mit
83,1% auch leicht über dem Wert vom März letzten Jahres.
Gestiegen ist der Nutzungsgrad im Vorleistungs- und Inves-
titionsgüterbereich, im Konsumgüterbereich blieb er unver-
ändert. Dagegen verringerte sich die Reichweite der Auf-
tragsreserven erneut; mit 2,6 Produktionsmonaten wurde
auch der Vorjahreswert (2,8 Monate) nicht erreicht. In den Ge-
schäftserwartungen für das kommende halbe Jahr hat der
Optimismus erneut nachgelassen, obwohl die Unternehmen
mehr Hoffnung auf das Exportgeschäft setzten. Die Produk-
tionspläne kündigten weitere Steigerungen an, allerdings aber-
mals abgeschwächt. Den Meldungen zufolge dürften die Ver-
kaufspreise in den nächsten Monaten anziehen, vor allem im
Vorleistungsgüterbereich. Ein Ende des Personalabbaus
scheint nicht in Sicht. 
Im verarbeitenden Gewerbe Ostdeutschlands ergab sich
dagegen eine Abkühlung des Geschäftsklimas. Zwar beur-
teilten die Unternehmen ihre derzeitige Situation erneut et-
was positiver als im Vormonat, bei der Einschätzung der
Perspektiven hatten die zuversichtlichen Stimmen aber nur
noch ein geringes Übergewicht. Auch die Ausfuhrchancen
wurden etwas zurückhaltender bewertet. Der Nutzungsgrad
des Maschinenparks ging im Laufe des ersten Vierteljahres
um 2 Prozentpunkte auf 80,1% zurück (März 2003: 81,4%).
An den Auftragsreserven (2,3 Produktionsmonate) änderte
sich nichts, sie waren aber geringer als vor Jahresfrist. Eine
Expansion der Fertigung war nur noch vereinzelt beabsich-
tigt, die Firmen sahen aber Spielräume für Preisheraufset-
zungen.
Die Eintrübung des Geschäftsklimas im westdeutschen Bau-
hauptgewerbe ist sowohl auf eine wieder ungünstigere Be-
urteilung der aktuellen Situation als auch eine erhöhte Skep-
sis hinsichtlich der Perspektiven zurückzuführen. Aus-
schlaggebend hierfür war die negative Entwicklung im Tief-
bau, während sich im Hochbau nichts Wesentliches an der
Bewertung von Geschäftslage und -aussichten veränderte.
Bei stabiler Produktion waren die Geräte mit 62% (saison-
und witterungsbereinigt) etwas stärker ausgelastet als zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Reichweite der Auftrags-
bestände blieb konstant, sie lag aber mit 2,3 Monaten knapp
unter dem vergleichbaren Vorjahreswert. Trotzdem hat die
Unzufriedenheit der Unternehmen mit ihrer gegenwärtigen
Auftragslage weiter nachgelassen. Die Unternehmen in den
neuen Bundesländern bewerteten zwar ihre Geschäftslage
erneut etwas weniger negativ als im Vormonat, sahen aber
der künftigen Entwicklung mit wachsender Besorgnis ent-
gegen. Die Produktion stieg erneut an; dies spiegelte sich
auch in einem erhöhten Auslastungsgrad des Maschinen-
parks (70%) wider. Die Auftragsbestände nahmen im Hoch-
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bau etwas zu, im Tiefbau dagegen ab. Im Durchschnitt wa-
ren sie mit 2,3 Produktionsmonaten ebenso hoch wie im
Vormonat und im Vorjahr. Während die Baufirmen im Wes-
ten von stabilen Preisen in den nächsten Monaten ausgin-
gen, sahen ihre Kollegen im Osten Spielräume für leichte An-
hebungen. Unterschiede waren auch in den Personalpla-
nungen zu erkennen: In den alten Bundesländern gingen
weitgehend unverändert rund 40% der Testteilnehmer von
einem Personalabbau aus, in den neuen dagegen nur 15%.
Im westdeutschen Großhandel stand einer weniger nega-
tiven Beurteilung der aktuellen Geschäftslage eine erhöhte
Skepsis in den Erwartungen gegenüber. Aufgehellt haben
sich die Perspektiven allerdings beim Großhandel mit Ge-
und Verbrauchsgütern. In diesen beiden Bereichen waren
auch die Orderpläne bei nachlassendem Lagerdruck deut-
lich weniger nach unten ausgerichtet. Nach Ansicht der Test-
teilnehmer haben sich die Spielräume für Preissteigerun-
gen in den nächsten Monaten verengt, bei kurzlebigen Kon-
sumgütern dürfte es sogar zu Preisnachlässen kommen. Die
Großhandelsunternehmen in den neuen Bundesländern be-
werteten ihren Geschäftsverlauf erneut etwas weniger un-
günstig als im Vormonat und schätzten auch die Ge-
schäftsaussichten für das kommende halbe Jahr nicht mehr
so pessimistisch ein. Trotz lebhafter Nachfrage konnten die
überhöhten Lager aber nur z.T. abgebaut werden. Die Plä-
ne der Firmen kündigten daher in unverändertem Ausmaß
weitere Kürzungen der Bestellvolumina an. Der Preisanstieg
dürfte sich in den nächsten Monaten fortsetzen. Einen Rück-
gang der Beschäftigtenzahl erwarteten aber nur noch per
saldo 6% der Unternehmen (Westdeutschland: 18%). 
Die Geschäftslage des Einzelhandels in den alten Bundes-
ländern tendierte zwar kräftig nach oben, die ungünstigen
Urteile dominierten jedoch nach wie vor. Dass sich die
Perspektiven im Durchschnitt etwas verbessert haben, ist
auf die kaum noch skeptische Einschätzung im Nahrungs-
und Genussmittelsektor zurückzuführen, während im Non-
Food-Bereich (insbesondere bei Verbrauchsgütern) der Pes-
simismus sogar noch zugenommen hat. Deutlich vermehrt
klagten die Unternehmen über zu große Lagerbestände,
so dass sie auch keinen Anlass sahen, künftig von ihrer
restriktiven Orderpolitik abzugehen. Als verbessert, aber
noch keineswegs zufriedenstellend stuften die ostdeutschen
Einzelhändler ihre aktuelle Situation ein. Allerdings ließ der
Lagerdruck trotz nach wie vor schwacher Nachfrage merk-
lich nach. Obwohl auch die Geschäftserwartungen gerin-
geren Pessimismus erkennen ließen, zeigten jedoch die Or-
derpläne weiterhin deutlich nach unten. Während die Unter-
nehmen in Westdeutschland für die nächsten Monate eher
von leichten Preissenkungen ausgingen, hofften die ost-
deutschen die Preise stabilisieren zu können. In beiden Be-
richtskreisen rechnete man mit einer Fortsetzung des Per-
sonalabbaus (im Westen per saldo 17% der Testteilneh-
mer, in Ostdeutschland 21%). 
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